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Erstes Capitcl .

§aerkeü stand nachdenklich am Fenster und

blickte , auf seinen Arm gestützt , in das Feld

hinaus . Philine schlich über den großen

Saal herbei ) , lehnte sich aus den Freund ,

und verspottete sein ernsthaftes Ansehn .

Lache nur nicht , versetzte er , es ist ab¬

scheulich , wie die Zeit vergeht , wie alles sich

verändert und ein Ende nimmt ! Sieh nur ,

hier stand vor kurzem noch ein schönes La¬

ger , wie lustig sahen die Zelte aus ! wie

lebhaft ging es darin zu ! wie sorgfältig be¬

wachte man den ganzen Bezirk ! und nun ist

alles auf einmal verschwunden . Nur kurze

Zeit wird das zertretne Stroh und die ein -
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gegrabenen Kochlöchec noch eine Spur zei¬

gen , dann wird alles bald umgepslügt seyn ,

und die Gegenwart so vieler tausend rüsti¬

gen Menschen in dieser Gegend wird nur

noch in den Köpfen einiger alten Leute

spuken .

Philine fing an zu fingen , und zog ihren

Freund zu einem Tanze in den Saal . Laß

uns , rief sie , da wir der Zeit nicht nachlau¬

sen können , wenn sie vorüber ifi , sie wenig¬

stens als eine schöne Göttin , indem sie bcy

uns vorbegzieht , fröhlich und zierlich ver¬

ehren .

Sie hakten kaum einige Wendungen ge¬

macht , als Madam Melina durch den Saal

ging . Philine war boshaft genug , sie gleich¬

falls zum Tanze einzuladcn , und sie dadurch

an die Mißgestalt zu erinnern , in welche sie

durch ihre Schwangerschaft versetzt war .

Wenn ich nur , sagte Philine hinter ihrem
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Rücken , keine Frau mehr guter Hoffnung se¬

hen sollte !

Sie hofft doch , sagte LaerleS .

Aber es kleidet he so häßlich . - Hast du

die vordere Wackelsalte des verkürzten Rocks

gesehen , dib immer voraus spaziert , wenn sie

sich bewegt ? Sie hat gar keine Act noch

Geschick , sich nur ein bischen zu mustern und

ihre » Zustand zu verbergen .

Laß nur , sagte LacrteS , die Zeit wird ihr

schon zu Hülse kommen .

Es wäre doch immer hübscher , Hef Phi¬

line , wenn man die Rinder von den Bäumen

schüttelte .

Der Baron trat herein , und sagte ihnen

etwas freundliches im Nahinen des Grasen

und der Gräfin , die ganz früh abgereist wa¬

ren , und machte ihnen einige Geschenke . Er

ging darauf zu Wilhelmen , der stch im Ne¬

benzimmer mit Mignon beschäftigte . Das
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Kind hatte sich sehe freundlich und zuthätig

bezeigt , nach Wilhelms Eltern , Geschwistern

und Verwandten gefragt , und ihn dadurch

an seine Pflicht erinnert , den Eeinigcn von

sich einige Nachricht zu geben .

Oer Bacon brachte ihm nebst einem Ab¬

schiedsgruße von den Herrschaften , die Ver¬

sicherung , wie sehr der Graf mit ihm , seinem

Spiele , seinen poetischen Arbeiten und seinen

theatralischen Bemühungen zufrieden gewe¬

sen sey . Er zog darauf zum Beweis dieser

Gesinnung einen Beutel hervor , durch dessen

schönes Gewebe die reizende Farbe neuer

Goldstücke durchschimmerte ; Wilhelm trat

zurück , und weigerte sich ihn anzunehmen .

Sehen Sie , fuhr der Baron fort , diese

Gabe als einen Ersatz für Ihre Zeit , als

eine Erkenntlichkeit für Ihre Mühe , nicht

als eine Belohnung Ihres Talents an .

Wenn uns dieses einen guten Nahmen und
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die Neigung der Menschen verschaft , so ist

billig , daß wie durch Fleiß und Anstrengung

zugleich die Mittel erwerben , unsre Bedürf¬

nisse zu befriedigen , da wir doch einmal nicht

ganz Geist sind . Wären wir in der Stadt ,

wo alles zu finden ist '; so hätte man diese

kleine Summe in eine Uhr , einen Ring oder

sonst etwas verwandelt ; nun gebe ich aber

den Zauberstab unmittelbar sn Ihre Hände ,

schassen Sie sich ein Kleinod dafür , das Ih¬

nen am liebsten und am dienlichsten ist , und

verwahren Sie es zu unser «» Andenken . Da -

bey halten Sie ja den Beutel in Ehren . Die

Damen haben ihn selbst gestrickt , und ihre

x Absicht war , durch das Gesäß dem Inhalt

die annehmlichste Form zu geben .

Vergeben Sie , versetzte Wilhelm , meiner

Verlegenheit und meinen Zweifeln , dieses Ge¬

schenk anzunehmen . Es vernichtet gleichsam

das Wenige lvas ich gethan habe , und hin -
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dcrt das frcye Spiel einer glücklichen Erin¬

nerung . Geld ist eine schöne Sache , wo et¬

was abgethan werden soll , und ich wünschte

nicht in dem Andenken Ihres Hauses so ganz

abgethan zu seyn .

Das ist nicht der Fall , versetzte der Ba¬

ron ; aber indem Cie selbst zart enipstnden ,

werden Sie nicht verlangen , daß der Gras

stch völlig als Ähren Schuldner denken soll :

ein Mann der seinen größten Ehrgeiz darin

setzt , aufnicrkjain und gerecht zu seyn . Ihm

ist nicht entgangen , welche Mühe Sie stch

gegeben , und wie Sie seinen Abstchken ganz

Ihre Zeit gewidmet haben , ja er weiß , Saß

Sie , um gewisse Anstalten zu beschleunigen ,

Ihr eignes Geld nicht schonten . Wie will

ich wieder vor ihm erscheinen , wenn ich ihn

nicht versichern kann , daß seine Erkenntlich¬

keit Ihnen Vergnügen gemacht hat .

Wenn ich nur an mich selbst denken .

/
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wenn ich nur meinen . eigenen Empfindungen

feigen dürfte , versetzte 2Lilhelm , würde ich

inich , vhnerachtet aller Gründe , hartnäckig

weigern , diese Gabe , so schön und ehrenvoll

sie ist , anzunchmen ; aber ich leugne nicht ,

daß sie mich in den , Augenblicke , indem ste

mich in Verlegenheit setzt , aus einer Verle¬

genheit reißt , in der ich mich bisher gegen

die Meinigen befand , und die mir manchen

stillen Kummer verursachte . Ich habe so¬

wohl mit dem Eelde als mit der Zeit , von

denen ich Rechenschaft zu geben habe , nicht

zum Besten hauSgehalken , nun wird es mir

durch den Edelmuth des Herrn Grafen mög¬

lich , den Meinigen getrost von dem Glücke

Nachricht zu geben , zu dem mich dieser son¬

derbare Seitenweg geführt hat . Ich opfre

die Delikatesse , die uns wie ein zartes Ge¬

wissen bey solchen Gelegenheiten warnt , einer

Hähern Pflicht aus , und um meinem Vater



muthig unter die Augen treten zu können ,

steh ich beschämt vor den Ihrigen .

Es ist sonderbar , versetzte der Baron ,

welch ein wunderlich Bedenken man stch

macht , Geld von Freunden und Gönnern

anzunehmen , von denen man jede andere

Gabe mit Dank und Freude empfangen

würde . Die menschliche Natur hat mehr

ähnliche Eigenheiten , solche Skrupel gern zu

erzeugen und sorgfältig zu nähren .

Ist cs nicht das nemliche mit allen

Ehrenpunkten ? fragte Wilhelm .

Ach ja , versetzte der Baron , und andern

Doructhcilen . Wir wollen sie nicht auSjä -

ten , uin nicht vielleicht edle Pflanzen zugleich

mit auszuraufen . Aber mich freut immer ,

wenn einzelne Personen fühlen , über was

man stch hinaussetzen kann und soll , und ich

denke mit Vergnügen an die Geschichte des

geistreichen Dichters , der für ein Hoftheater
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einige Stöcke verfertigte , welche den ganzen

Beyfall des Monarchen erhielten . Ich muß

ihn ansehnlich belohnen , sagte der gcvßmü -

thige Fürst , man forsche an ihm , ob ihm

irgend ein Kleinod Vergnügen macht , oder

ob er nicht verschmäht Geld anzunchmen .

Nach seiner scherzhaften Art antwortete der

Dichter dem abgeordneten Hofmann , ich dan¬

ke lebhaft für die gnädigen Gesinnungen ,

und da der Kaiser alle Tage Geld von ^ unS

nimmt , so sehe ich nicht ein , warum ich mich

schämen sollte , Geld von ihm anzunehmen .

Der Baron hatte kaum daö Iimuter ver¬

lassen , als Wilhelm eifrig die Baarschaft

zählte , die ihm so unvcrmuthct , und wie ec

glaubte , so unverdient zugekommen war . Es

schien , als ob ihm der Werth und die Würde

des Goldes , die uns in später » Jahren erst

fühlbar werden , ahndungsweise zum ersten¬

mal entgegen blickten , als die schonen blin -
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kenden Stücke aus dem zierlichen Beutel her -

vorrollren . Er machte seine Rechnung und

fand , daß er , besonders da Mclina de » Vor¬

schuß sogleich wieder zu bezahlen versprochen

harte , eben so viel , ja noch mehr in Cassa

habe , als an jenen . Tage , da Philine ihm

den ersten Strauß absordern ließ . Mit

heimlicher Zufriedenheit blickte er auf sein

Talent , mit einem kleinen Stolze auf das

Glück , das ihn geleitet und begleitet hatte .

Ec ergriff nunmehr unk Zuversicht die Feder ,

uni einen Brief zu schreiben , der auf einmal

die Familie aus aller Verlegenheit und sein

bisheriges Betragen in das beste Licht setzen

lollre . Ec vermied eine eigentliche Erzäh¬

lung . und ließ nur in bedeutenden und my¬

stischen Ausdrücken dasjenige , was ihm be¬

gegnet seyn konnte , errathen . Ver gute Zu¬

stand seiner Easse , der Erwerb , den er seinem

Talent schuldig war , die Gunst der Großen ,
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die Neigung der Frauen , die Bekanntschaft

in einem weilen Kreise , die Ausbildung sei¬

ner körperlichen und geistigen Anlagen , die

Hoffnung für die Zukunft bildeten ein sol¬

ches wunderliches Lustgemählde , daß Fata

Morgagna selbst es nicht seltsamer hätte

durcheinander wirken können .

In dieser glücklichen Exaltation fuhr er

fort , nachdem der Brief geschlossen war , ein

langes Selbstgespräch zu unterhalten , in wel¬

chem ec den Inhalt des Schreibens rerapi -

tulirke , und sich eine thätige und würdige

Zukunft auSmahlte . Das Beispiel so vieler

edler Krieger hatte ihn angcfeuert , die Sha -

kespcarische Dichtung hatte ihn , eine neue

Welk crösnet , und von den Lippen der schö¬

nen Gräfin hatte er ein unaussprechliches

Feuer in sich gesogen . Das alles konnte ,

das sollte nicht ohne Wirkung aufs Leben

bleiben .



Oer Stallmeister kam und fragte : ob sie

mit Einpacker : fertig fcycn ? Leider hatte

auffer Melina noch niemand daran gedacht .

Nun sollte man eilig aufbrechen . Oer Graf

hakte versprochen , die ganze Gesellschaft einige

Tagereisen weit tranSporkiren zu lassen , die

Pferde waren eben bereit , und konnten nicht

lange entbehrt werden . Wilhelm fragte nach

seinem Koffer ; Madam Melina hatte - sich

ihn zu Nutze gemacht ; er verlangte nach sei¬

nem Gelde , Herr Melina hakte es ganz un¬

ten in den Koffer mit großer Sorgfalt ge¬

packt . Philine sagte : ich habe in dem inci -

uigen noch Platz , nahm Wilhelms Kleider ,

und befahl Mignon das Übrige nachzubrin¬

gen . Wilhelm mußte es nicht ohne Wider¬

willen geschehen lasten .

Inden : man auspackte , und alles zuberel -

tete , sagte Melina : es ist mir verdrießlich ,

daß wir wie Seiltänzer und Marktschreier
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reisen ; ich wünschte , daß Mignon Weiber¬

kleider anzöge , und daß der Harfenspieler

sich noch geschwinde den Bart scheren ließe .

Mignon hielt sich fest an Wilhelm , und sag¬

te mit großer Lebhaftigkeit : ich bin ein Kna¬

be , ich will kein Mädchen seyn . Oer Alke

schwieg , und Philine machte bey dieser Gele¬

genheit über die Eigenheit des Grafen , ihres

Beschützers , einige lustige Anmerkungen . Wenn

der Harfner seinen Bart abschneidek , sagte sie ,

so mag er ihn nur sorgfältig auf Band nä¬

hen und bewahren , daß er ihn gleich wieder ^

vornehmen kann , sobald er dem Herrn Gra¬

fen irgendwo in der Welt begegnet ; denn

dieser Bart allein hat ihm die Gnade dieses

Herrn verschafk .

Als man in sie drang und eine Erklä¬

rung dieser sonderbaren Arisierung verlangte ,

ließ sie sich folgendergestalk vernehmen : der

Graf glaubt , daß es zur Illusion sehr viel



- 76

beylrage , wenn der Schauspieler auch im ge¬

meinen Lebe » seine Rolle sockspielk , und sei¬

nen dhararter soutenirt , deswegen war er

dem Pedanten so günstig , und er fand , es

scy recht gcscheid , daß der Harfner seinen

falschen Bart nicht allein Abends auf dem

Theater , sondern auch beständig bey Tage

trage , und freute sich sehr über das natürli¬

che Aussehen der Maskerade .

Als die andern über diesen Jrrthum und

über die sonderbaren Meinungen des Grafen

spotteten , ging der Harfner mit Wilhelm bey

Seite , nahm von ihm Abschied , und bat mit

Thronen , ihn ja sogleich zu entlasten . Wil¬

helm redete ihm zu , und versicherte , daß er

ihn gegen jedermann schützen werde , daß ihm

niemand ein Haar krümmen , vielwenigec

ohne seinen Willen abschneiden sollte .

Oec Alte war sehr bewegt , und in seinen

Augen glühte ein sonderbares Feuer . Nicht

die -

»
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dieser Anlaß treibt mich hinweg , rief er nue ,

schon lange mache ich mir stille Vorwürfe ,

daß ich um Eie bleibe . Ich sollte nirgends

verweilen , denn das Unglück ereilt mich und

beschädigt die, die sich zu mir gesellen . Fürch¬

ten Sie alles , wenn Sie mich nicht entlassen ,

aber fragen Sie mich nicht , ich gehöre nicht

mir zu , ich kann nicht bleiben .

Wen , gehörst du an ? T2er kann eine

solche Gewalt über dich ausüben ?

, Mein Herr , lasen Sie mir mein sehau -

deroolles Geheimnis , und geben Sie mich

los . Oie Nuche , die mich verfolgt , ist nicht

des irrdischen Iiichtcrs ; ich gehöre einem un - '

erbitklichcn Schicksale ; ich kann nicht bleiben ,

und ich darf nicht !

In diesem Zustande , in dem ich dich sehe ,

werde ich dich gewiß nicht lassen .

Es ist Hochvcrralh an Ihnen , mein

Wohlrhäker , wenn ich zaudre . Ich bin scher

W . dNeistcro Lehr , . 2 . M
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bcy Ihnen , aber Sie sind in Gefahr . Sie

wissen nicht , wen Sie in Ihrer Nähe hegen .

Ich bin schuldig - aber unglücklicher als schul¬

dig . Meine Gegenwart verscheucht das

Glück , und die gute Thal wird ohnmächtig ,

wenn ich dazu trete . Flüchtig und unstät

sollt ich seyn , daß mein unglücklicher Genius

mich nicht einholet , der mich nur langsam

verfolgt , und nur dann sich merken läßt ,

wenn ich mein Haupt niederlegen und ruhen

will . Dankbarer kann ich mich nicht bezei¬

gen , als wenn ich Sie verlasse .

Sonderbarer Mensch ! du kannst mir das

Vertrauen in dich so wenig nehmen , als die

Hoffnung , dich glücklich zu sehen . Ich will

in die Geheimnisse deines Aberglaubens nicht

cindringen , aber wenn du ja in Ahndung

wunderbarer Verknüpfungen und Vorbedeu¬

tungen lebst ; so sage ich dir zu deinem Trost

und zu deiner Aufmunterung : geselle dich zu
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meinem Glücke , und wir wollen sehen , wel¬

cher Genius der stärkste ist , dein schwarzer

oder mein weißer !

Wilhelm ergriff diese Gelegenheit , um

ihm noch mancherlei ) Tröstliches zu sagen ;

denn er hatte schon seit einiger Zeit in sei -

, nein wunderbaren Begleiter einen Menschen

zu sehen geglaubt , der durch Zufall oder Ge¬

schick eine große Schuld auf sich geladen

hat , und nun die Erinnerung derselben im¬

mer mit sich fortschleppt . Noch bor wenigen

Tagen hatte Wilhelm feinen Gesang behorcht ,

und folgende Zeilen wohl gemerkt :

Ihm färbt der Morgensonne Licht

Den reinen Horizont mit Flammen ,

Und über feinem schuldigen Haupte bricht

Das schöne Bild der ganzen Welt zusammen .

Der Alte mochte nun sagen was er woll¬

te , so hatte Wilhelm immer ein stärker Ar -

M 2



gument , wusste alles zum Besten zu kehren

und zu wenden , wusste so brav , so herzlich

und tröstlich zu sprechen , das ; der Alte selbst

wieder auszuleben und seinen Grillen zu ent¬

sagen schien .
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